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Crucifire mit dem Oterbeablaß 601¹168 guoties
Gebrauch der Prieſter.Von Franz Beringer, Conſultor der——————— Iu Rom.

heile der Abläſſe

darum bittet, der
Vielfach weiht der heilige Vater, wenn man ihn ausdrücklichgleichen Crucifixe ſpeciell für Prieſter. Dieſelbenſind dann In vielfacher Beziehung verſchieden von den gewöhnlichenogenannten Sterbekreuzen, von jenen Kreuzen oder Crueifixen,welchen durch die Segnung des 2 oder eines vom Stuhlebevollmächtigten Prieſters die lchen zugewende wurden,

22———
Vr

unter denen ſich ehen auch der vollkommene 0 In der Todes  2
ſtunde befindet (Siehe Beringer, die Abläſſe, 340, XV. Denndie letzterwähnten Kreuze nd da Gleiche gilt für Medaillen,Roſenkränze und kleine Statuen werden N1 bloß 3zUum Gebrauchder Prieſter, Dondern E Gläubigen geweiht; aher die amit ver
hundenen Abläſſe (a einſchließli des Sterbeablaſſes,werden nur von dem Beſitzer eines ſolchen geweihten Gegenſtandes
gewonnen, nicht von Anderen. Die Wirkſamkeit der Crucifixe da
gegen, von denen hier die ede iſt, erſtreckt ſich weiter, wie wir
ogleich werden.

Unter welchen Bedingungen und innerhalb welcher Grenzenolche mit dem Sterbeablaß tOties quoties begnadigten rucifixegebrauchen ſind, äng vor m von dem Willen des Papſtes ſelbſtah Hat alſo derſelbe bei der Weihe der Crucifixe beſondere Vor
chriften egeben, muß man ſich natürli ſtrenge dieſelbenhalten. Wurden aber keine beſtimmten Bedingungen vorgeſchrieben,E ſſen die beſtehenden allgemeinen Beſtimmungen auch hier maßgebend ſein Demgemäß ſcheinen uns folgende Punkte feſtzuſtehenSolche Crucifixe ſind für alle Sterbenden, denen der
Prieſter dasſelbe darreicht, mit dem vollkommenen 0 u der
Todesſtunde verbunden; ſie verlieren alſo ihre Ablaßweihe nicht,wie die gewöhnlichen Sterbekreuze, die immer nur einer Perſon,welche dasſelbe beſitzt, im ode dienen können.

2) Nur der rieſter ſe für den der Vater ein ſoTütiftt geweiht hat, kann Asſelbe bei Sterbenden 3uL Zu w end un

Bevor Pů Benediet XIV. durch die bekannte Bulle 551 Mater“ den

vollkommenem V der Sterbeſtunde ertheilte, wurde ielfach den darum
Biſchöfen ausgedehntere Vollmachten zur endung des apoſtoliſchen Segens mit

nachſuchenden Pfarrern die Facultät gegeben, den Sterbenden Iun ihrer Pfarreiden genannten Ablaß mittelſt eines Crueifixes zuzuwenden Unter gewiſſen genaubeſtimmten Bedingungen (ſiehe Rescripta authentica 60 Schneider, Ratis-
bonae, Pusteét, 1885, . 137) Die gleiche buma beſitzen jetzt noch einigereligiöſe rden; ſo die Ordensleute vom hl. Camillus von Lelli  E und die eſuiten ebenda II. Dag 61  5, 635, 1).
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des vollkommenen Ablaſſes gebrauchen; kann CS alſo Nl
einem andern Prieſter 3u m gle ch N cke leihen (höchſtens dürfte

E einem Andern leihen, den KHranken damit einfach 3u ſegnen,
ihn Asſelbe küſſen zu aſſen; erg „die Abläſſe“ 334, d.),
ſchenken, vererben, nachdem EL C8 einmal In ſeinen eigenen ebrau
genommen hat; bn würde die Ablaßweihe verloren; P8 gelten alſo
hier alle die gewöhnlichen anderswo erklärten Regeln („die Abläſſ

332, 11 ff.) anz wohl kann aber der Prieſter, der viele
ſolcher Crueifixe zugleich vom hl Vater vethen ließ, ſie auch andern
Prieſtern vertheilen, bevor ſie ſelbſt In Gebrauch genommen; denn
offenbar hat der ater alsdann die Crucifixe für jene Prieſter
geweiht, welche ſie ihm darreichten oder denen ieſe ſie ihrem
Gebrauche bei Sterbenden mittheilen würden (a 333, 6.0

Ferner kann der Prieſter, e  jev ein ſolches Crueifix eſitzt,
Asſelbe nich un der Pfarrei bder Iu einem engeren Kreiſe zurück  2  2
laſſen, QAmi dort circuliere und Allen In der Todesſtunde diene.
Denn abgeſehen davon, daß ein ſolches Verfahren el Miß
bräuchen führen könnte, er  ein ES nach Analogie ähnlicher früher
gegebener Privilegien (ſiehe die obige Anmerk nothwendig, daß
der Prieſter perſönlich bei edem Sterbenden der Vermittler jenes
Ablaſſes ſei (Vergleiche auch Decr. auth Ongr Indulg. atis-
bongde, Pustet 1883 I. 144.)

Demnach iſt erforderlich, daß der rieſter ſelbſt dem Ster
benden das Crueifix bringe oder überreiche; ſoweit möglich iſt,
wird EL ihn auf die zu gewinnende große nade aufmerkſam machen,
die entſprechenden Tugendacte mit ihm erwecken ergl., ihn das
Crueifix üſſen laſſen oder eS ihin un die Hand geben bh  V
gleich letzteres, alls ni ſpecielle Vorſchriften gegeben ſind, nicht
nothwendig erſchein iel weniger iſt erforderlich, daß der Prieſter
bis zum Verſcheiden dableibe; CS genügt, daß EL das Erueifix bei
dem Sterbenden laſſe, Ami dieſer S alte, ehe oder doch In ſeiner
ähe habe aber der Tod oder Geneſung ein, orge der
rieſter afür, daß das Crucifix nicht, wie ſo dem Ver
ſtorbenen mit in's Grab gegeben er oder In der amilie bleibe,
ſondern dem rieſter zurückgebracht werde, damit S noch weiter
ſeiner gnadenreichen Beſtimmung dienen önne.

Beſtimmte Gebetsformeln ind hier nicht nothwendig, zumal
nicht die von Benediet XIV vorgeſchriebene gewöhnliche Weiſe
der endung des Sterbeablaſſes; denn teſe iſt ſelbſt bei den ge⸗
wöhnlichen Sterbekreuzen, von denen oben die ede war, nicht
forderlich, 10 ogar Schluſſe des officiellen Verzeichniſſes der
päpſtlichen Abläſſe ausdrücklich verboten lehe „die bläſſe“ 341
unten und Anmerk 2, wo der Sinn dieſes Verbote  S Tklärt iſt)
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mꝛ nämlich jene Formel gebrauchen 3u können, muß der Prieſter V der
Regel 512) eine peciell Ermächtigung ſeines Biſchofes zur Ertheilungdes Sterbeablaſſes en hat EL dieſe (wie dies heutzutage bei den meiſtenSeelſorgsprieſtern der Fall iſt), ſo kann und muß ET die erwähnte Forme 9ebrauchen; iſt Er aber zuglei Im Beſitz eines jener rucifixe oder hat der
Sterbende ſe einen mͤ—e den päpſtlichen Abläſſen verſehenen Andachtsgegenſtand),iſt der Gebrauch jener biſchöflichen Vollmacht un die Anwendung der vor
geſchriebenen orme nicht nothwendig. Das Verbot, von dem tr ehen geſprochen,hat alſo ur den Sinn, daß der Eſt eines Sterbekreuzes ſeitens des Sterbenden
oder des Prieſters dem letzteren nicht auch zugleich jene biſchöfliche Erma  tigunggibt, den Sterbeabla mit der von Benediet XIV. vorgeſchriebenen Formel
zu ertheilen; allein der Sterbende Uud durch ſein Sterbekreuz oder durch das
Crucifix, das ihm von einem Prieſter überreicht wurde, chon allein den 0gewinnen, ohne Anwendung jener Formel.

at der Prieſter ohnedies chon von ſeinem Biſchof die Vollmacht, allen
Sterbenden den apoſtoliſchen Segen mit vollkommenem Ablaß 3u ertheilen, ſoird demgemäß, Zeit und Umſtände erlauben, die vorgeſchriebeneFormel anwenden, oder, wenn ihm beliebt oder die Zeit drängt, eines jenerCrueifixe dem Sterbenden zurücklaſſen. Heutzutage ind alſo Crucifixe aupt⸗ſä jenen Prieſtern tenli die (weil nicht Seelſorgsprieſter oder aus ſonſteinem Grunde) jener biſchöflichen Bevollmächtigung entbehren; die BevollmächtigtenE  onnen  * ſie aber auch un namentlich In den Fällen benützen, woO wegen der
Nähe des Dde keine Zeit mehr iſt für die gewöhnliche Formel des apoſtoliſchenSegens bgleich ſe für ſolche Fälle ſchon In dem vorgeſchriebenen Formularvorgeſorgt iſt Daß übrigens auch lach Anwendung der vielerwähnten Formelein ſolche Crucifix dem Sterbenden 3u ſeinem 1⁰ zurückgelaſſen werden kann,verſteht ich von ſelbſt

Seitens des Sterbenden ind wie gewöhnlich Beicht nd
Communion nothwendig, oder, dies nicht möglich, andächtigeAnrufung des Namens Ve

ſu mit dem Unde oder wenigſtens Ium
Herzen; ebenſo andächtige Empfehlung ſeiner (ele an ott nd
Bereitwilligkeit, den Tod mit rgebung aus Gottes Hand anzunehmen.So auten nämlich die für die gewöhnlichen Sterbekreuze vorgeſchrie—benen Bedingun en

Es erſchein endlich elbſtverſtändlich, daß der Prieſter, der
Ein Crucifix beſitzt, auch ſelbſt I ode den vollkommenen
0 damit gewinnen kann, wenn ihm auch dies Crucifix alsdann
von einem Andern dargereicht ird (Decr auth II 144); —
dem Tode de Prieſters aber hört natürlich die Ablaßweihe jenes
Crueifixes auf und * kann ohne neu elhe nicht mehr bei ter
benden 5 nämlichen E  E verwendet werden

Neueſte Bewilligungen oder Entſ cheidungen Iu Hach
der Abläſſe.)

Un Fr. Beringer, 8 J.. Conſultor der hl Congregation der Abläſſe m Rom

Nach Reſcript der Ablaßeongregation 22 Febr 1888
hat Unſer heil ater für das Gebet des „Magnifieat“ („Hoch

Siehe voriges He dieſer Quartalſchrift 699.)
*


